
P5ürgru-Stfrüuic eI
Ausgabe Nr. 6 / 1977 Die Bürgerinitiative'ilettet (BIRL) i nformiert:

Denkmalplleger üherfordert?
Kul issen -Sanierung : Königstraße gO

Das linke Foto zeigt die lertiögestellte Vorderseile desHauses Köniqstraße 80
Oas rechle Foto zeigt die Täüschqng: Die tertaggestellte Rückseite (keln Bauzustand). DerGiebel w rd wie eine Thealerkulisse durch Gerüsle von hinten gehalten. Die Giebelfensterim 1. und 2. Geschoß sind zugemauert ünd zur Straßenseite sch-warz verglast.
Erne beachtliche Leislung der Lübecker Denkmatpltege I F0TOS: R.Andresen
11ch, z,T. fachlich sehr angreifbarstatt,
Projektpl anunp und Zielvorstel-
IungFn ?fETei fast nur an schreib-tisch; mange I s Schreibkräften undbesserer juristischer Hil fe unter-bleibt z.B. die Ausweitunq des En-sembleschutzes.
Be s tandsau fna hne findet in Lübeckti-5dEäü[-nl?fü- statt, ueit dazu
r,reder Ge l drr-öEE Zeit noch l.ti tar-beiter voihanden sind.
Bauforschung hat es seitens desDfiImaTarnEe;, hi storische t{ohnhäu-ser betreffend, noch niq gegeben;hierzu exi s t i e ren -äIEE-[einärlei
Ansätze, geschwei.ge denn Themenka-taloge,
an uissenschaftlichen Veröffent-fiEE-un-!änl.inde an zumeist nurden Jahresbericht, in dem der Denk-
na I pfl ege r dann j.nsbesondere die
Abb rüc he, Verluste und Entstel-lungen eines Jahres bedauert. Ande-re Publikationen sind meist pri-
vatsache und gehen nicht übers
Amt,

Benerkenswerter;ei. se kann ich i.nThrar Alfstpll'rno .liF .lFi9Aii,,i-h-

tigste Aufgabe des Antes nichtfinden: die Durchsetzuns des pe-
setzlrch abeearenzten öffentlichen
Ji-iEiEEie s än-der Erhaltuns derDenknäler. Damit stehen deiini-tionsgeßäss seh+ H€ä]
das Konservie ren (deut sch: Erhal ten )als Daseinsberechiigung der Denk-nalpflege in Vordergrund. AIIes an-dere ist nachgeordnet, euch, ,,Men-
schen unserer Tage das Leben hin-ter alten Mauern zu ernöslichen,,.SelbsrverständI ich bin i;h, wiewohl auch Sie, der Auffassung.,.dassdre beste Denkmalpftege diejeiligerst, die alte Gebäude neuen, aber
adäqua ten Nut zungen zuführt.
Ich stehe nicht a11ein, nit Be-dauern feststellen zu ntissen, dassIhr Isicher lurzer) Text dic aktu-elle DisLussion übcrhaupt nicht be-rührt. Die BeispieIe für Dositive
Denkna.l pflege, äi e Sie neinen , s ind
doch ebensogut negat ive. Konpro-nrsse verlangen Zugeständnisse von
be iden Partnern. In Lübeckstreicht oft genug die Denkndlpfle-ge die Segel. Ilie erklären Sie esals oberste! Denkmal schtltzer bei-spielsweise, dass lhr Ant für

lst Lüheclrs oherster

Seit Anfang dieses Jahres unler-steht das Amr tür Denkmalpfl egen.icht nehr dem Bausenator, sondern- wie früher schon einnal - wieder
dem Bürgerneister, der danit auch
"obers ter DenLnalpfleger,' j st,
Am 2. März t977 ä;sse;te sich HerrDr. KnüppEl in den LN zu seinenneuen zusätzl ichen Ressort unterdei Rubrik'rI/ie j.ch es sehe,', was
BI RL-Mitgl ied l,{anfred Finke zueinem persönlichen Brief an denBürgermeister veranlasste. MitBi.ll igunB al Ier Beteit rgten geben
wi r den Wortlaut dieses-Brieieshier uieder. l1lir hoffen, die an-gekündigte AntvJort des Bürsermei-sters in den nächsten ,'BUrler-
nachrichten,, vorstellen zu kön-
nen.
Sehr geehrte r Herr BürgerneisterDr. Kn üppe I ,

gestatten Sie mir bitte, dass ich- wenn auch mit einrger Verspätung_2u rhren Ue n kna 1s chut z _ Aus füh run ge nin del1 LN vom Z. 3.19?7 Stellung"beziehe. Ich hoffe sehr, nicht äerelnzrge (ommentator gewesen zu sein.
Mit nir hatte eine Reihe andererinteressierter Altstadtbewohner denEindruck, dass Ihre Aus füh runge nnicht nur lllenig Substanziellea nit-teilten, sondern dass Sie darüber
h inaus Nichtige Cesichrspunkre garnrcht erst ansprachen:
Sie sagen nicht klar, dass Sie alsiJrenstherr der Lübecker Denknal_schutzbehörde gleichzeitig,'ober-

Letzte Meldung:
Irn IVai 22.5 g !,,eni ger Unlä l1e inder Innenstedt durch die erstenMassnahnen zur Verkehrsberuh igung IDabei hat sich die Zahl der U;fäI-1e in den nun etraras dichter befah-renen Umgehungs st ra ssen n-icht er-höht-
Lesen Sie auch zur Verkehrsberu-higung Seite 2

s te r- Denknal schüt ze r', Lübec k s s ind;rnfolgedessen mllss es nicht sehrr.richtig sein, ',rrie Sie Denknalpfle_ge sehen", sondetn wie den beste-henden sc h I e sL i g - ho I s t e i n i s chen
l.)enkmal schutzgeset z zur höchstmög_
I ichen tffektivität verholfen h,i;d.
Sie erü/ähne[ nicht, dass Ihr Denk-malamt mit den Aufgaben. die Siebeschre iben, heillos über-tastet un(ltiberfordert ist:
Beratung und BetreuunE z. B. fin-clen aus Zei tsriinrlcn cher ^h.rft ä.h_



Fortsetzung voglleite t
DenkEalpfl e8e eigene Entuürfe für
St i ftshofsan ie rungen vorlegt, die-se dann aber von i'Trave"- öderrrHe ims tä tten',-Vors tel I unpen bei-seitedewischt werden, unä nit wel-cher Begründung können Sie dann das
Ergebn is a1s ',Beispiel für Denk-malpflege, wie Sie'sie sehen',, hin-stellen ?

Lassen Sie nich abschliessend einWort über "Lebens standard,, r ,'Xon-
fort", "gesunde Ve rhä I tnis;e',
USl,r. . Sagen. Abgesehen davon, dassrcn lrr dleser Begrifflichkeit Restestadtfeindl i cher Ideolopien aufzu-decken hätte, bedrtickt äs mich irn-ner kieder, dass nan uns Altstadt-bewohnern vorr ausserhalb vorrech-net, was Konf oFf-3E!--urn- Lrns dannBuntekuh- oder [ro i s 1i ng- Standardzu verpassen. Wäre es nicht Auf-gabe des von lhnen verantuortetenArntes, die vorhandene Substanz
al ter GebäudE-?üm-ffiTass pt ane-rl scher. Uberl egLlngen zLr nehmen,nicht die- beabsicht igten Raumpro-gramme ? Werun wird von öffentli-cher Seite njcht wenigstens ein-na1 versucht, was priiat san iElErngelingt: ein historisches Haus er-
!altend mit den Konfort unserer4ert auszustatten ? Viele Bürgerdieser Stadt, sehr geehrter Harröurgerne rster, wären Ihnen sehrdankbar, h,enn Sie sich zu Ihrem
"Lübecker Nachrichten,'-Thena ein-na1 ausführl icher äussern würden.

Treffen der BIRL:

Die BIRL kämpft seit fast einemJahr ftir die Herausnahne des
Durchgangsver.kehrs aus der Innen-stadt. Höhepunkt dieser Ans tren-gungefl $,ar bisher eine qemeinsane
Veranstal tung mit verscIiedenenverernen unter dem Thema ',Wohnen

Uerkehrsberuhigung
Iilan. hatte es kaun noch für nög: ein Schreiben det BIRL voirlich geharten, dass die cou_r,lähr_ ,i: a.'jai;;; äiä a""i Rathaus_heit. in..der Bürgerschaft bereits rratiionär iit-iin,,"ir"n auf nög-zum I. Mai eine Verkehrsberuh-i_ ti.ti säf,i"lih"ägä untt schwterig_gung einleiten würde. wetche Mo_ t "ii""-niif,i'äiifiär b"un.*o".".tiye,daftlr ausschlaggebend waren, uurde, Wir forderten eine Klä_rst- ln Augenblick vielleicht rung ygl aern Siginn der Fahrbe_nicht so wichtis. iiüiaffiri", i"^"

lJnsere nass iven Abänderungsvor-schläge auf dern von Bauseiator
angese t zten Hearing im Börsensaaltanden ebenfall s keine Berilck-sichtigung. Auch die ,,Lübecker
Nachrichten,, hielten es nichtftir nötig, über die rechtzeitigvorgebrachten Anderungs vo rschl I-ge zu berrchten. Erst als die vonder BIRL vorausgesehenen FehIerelntraten, beric hteten die i,LN',
unter der Schlagzeile,'Arser undBeschuerden ilbei neue Ve rlehr s -führung,,. Jetzt wehren sich dieAnwohner des Aegidienviertel s ge-gen.den in ihr Gebiet abgedrängtenVerkehr, und es ist zir bägrüssän,dass dj.e Behörden wenisstäns aufdre (lageh der Strassengeneinschatten Dtivekenstrasse und 5t. -Annen-strasse hin nach besseren Verkehrsfilhrungen suchen.
Ungelöst ist aber. bishei das pio-
blen Fteischhauers trasse. lmme rlDehr Bewohner und Geschäftsl eutedieser Strasse beschrreren sichttber die erheblich qrössere Ver-kehrsbelastung seit-der E infüh-rung der 1. Stufe der Verkehrsbe-runr gutl9.

Für sie klingt das Woit,'Verkehrsberuhigung" uie Hohn.Unter anderen dröhnt der gesamte
Anl ieferverkehr für Karstadt, fürden Blockbinnenhof Königstrasse/
Pfa ffens t ra sse / Bre i te Sirasse/
Dr. -JuI ius-Leber-strasse und fürdie "LN" jetzt durch die ensenble-geschützte Fleischhauerstrasse,
und unzählige Auto- und Motorrad-fahrer, die auch abends und lachtsfür ihren Weg von Osten nach llle-sten den interessanteren lleg durchdie hübschen Altstadtstrass;n be-vorzugen, brausen rruD die Fleisch-hauersttasse hoch und fahren dannilber den_ l(oberg in die Engelsgrubeooer tseckergrube h inunter. Hierkönnen nur äie baldige Einführung
der -Variante der 2. öurchführungs-stufe und eine unterirdische An:lieferung für Karstadt und den ge-nannten-Blockbinnenhof helfen. DasW-irtschaftsgutachten rät übrigenszu einer Verlape runq der,,LtibackerNachrichten,,aüs dei Altstadt hi-naus.
Natürlich dilrfen wlr nicht verges-sen, dass die jetzt geltende VÄr-anderung nur eirI BTuchstück des
Gesantkon zeptes ist, $,eshalb wirmit der FTeude über den erstenSchritt auf den Wege zur Heraus-
nahme des Durchgangsve rkehrs dieHoffnung verbinden, dass die näch-sten Schritte batd folsen y/erden.
Damit ist auch ein lnfäng genachtzur verbesserung der Wohnqual j tätrn der Altstadt. Nur so kann mander ständigen Abwanderung der Be-vonner und der drohenden Verödungentgegenuirken, und nur so ist ei
nögl ich, die historische LübeckerAltstadt in ihrem Charakter undihrer Bausubstanz vor weite renTFr. r nYrrn ---

So libt ma"tl im 1. Potizei-
revler ftir d6n ...overkehrsgerechten Einsatzr,. .

Yir treffen uns l4-tägig,um '19,30
la dsr Ref. (l.rche, Kötriastr.lS

contra Verkehr" im Januar. Bei
den Bemühen un sinnvolle Lösun-
8eIl filr diesen Problemkreis musssich der Bürger allerdinss vorden Kopf gestossen fühlen, wennndchste Tr€ffeB! 5.u.19,Jüli 2"t6.0.30.Aug.

wussten sie schon?..
dass die FDP die historische In-nenstedt vorrangig a1s Standort
obe rzen t räTe-i-Eiiiich t un sen be_taach tet ? '
Während eines Treffens der Lübek-ker"Al thaus saniere r" beantuorteteder FDP- Sprecher Meyer-Hoeven dietlberspitzte Frage, äb,,A1tstädterdurch Stillhalten und Akzept ierenvon Nachteilen nithelfen.nüssten,Geschäftsleute zu ihrem Verdiensi
kommen zu lassen',, mit einen be-herzten_'iJa". Nun fragen wir uns,oD dre Iunktionen Wohnen, Kultur_denkmal und oberzentral es }{arenan-gebot dann noch gl e i chbe rech t igtsind. Von ein fachen Altstadtbe:rdohnern kann nan ansche inend -an
ehesten XonproDisse verlangen undsle zu ihren Nachteil durchsetzen.

F{lr grosse feif les Hauses Ecke
Koberg/Grosse Burgstrasie wurdeder Denknal schut z aufgehoben.

Der Giebel des Hauses Schlunacher-strasse 5l'hat schöne, zun Stilder Fassade passende Fenster be-
koxrnen.

In dem Geschä f t Igef sgruUe SStrurde die alte Marmorausstattung
herausgeri ssen und durch Ianguei-
I ige Kunststoffregale ersetzt.

"Rettet Lübeck" ist nehr als nureine delkmalpf legerische Auf gabe.
Es oeht un alle Häuser.- St"ässen

und das gesamte Stadtbild. Die neueFornulierung ftir die Erhaltullg hi_storischer Städte lautet "Ensärnble_schutz". Dieser erfordert auf dereinen Seite viel Einftihlunssver-
nögen, Archi tekrenkönnerscia ft undInitiative der Planer und anderer-seits ein bereitwillipes trritwirkenund I'li t z iehen der Betroffenen.
Georg Riecknann 31 . 12.1912
Be j.n Unbau des eigenen HausesI\lühlenstrasse 8 in Jahre I976galten offensichtl ich anderetrlasstäbe.

*+#*{+ffi**#*:i+ §,i#-hauskeller) aus Anlass des Erwei-terungsbaues des Möbe thausesFrentzen in Jahre 1977:

"Si e haben Lübeck attraktivergenacht" (Senatsdir.ektor Simm)

"(tihn var der Anfane und herrlichder Gewinn'i (Senator Kaske)

"Wir alle wissen, dass an dieser
Ste11e scheussliche Ruinen (.. sie-he Anmeikung) standen, die nicht zuretten rraren. Wir haben uns bemüht,etrdas zu bauen, das sich in den
Charakte r der Strasse ej.nfügt.',

(Architekt Schilbach)
++ Annerkune der Redaktion:
Zut re f fen de r - Spekulationsruinenvon gar nlcht so schlechter Bau_



7 ?
Sanierung mit

zweierlei Maß
Die Stadt planr, die Bewohner desförml ic h festgesetzten Sanierungs-gebietes Alsheide während der Sä-nierungsarbeiten in Neubauten in
benachba rten Ersatzgeb iet Engels-wisch/Al she ide unteizubringen.Selt Januar 1976 l,Jerden in diesemErsatzgeb iet Bauarbelten durchge -ftlhrt. Aber währerd die Stadt [ei-ne Mühe scheut, die Beuohner der
San ierungsgeb iete zu informierenund zu beraten, hat sie sich umdie Beuohner rund um das Ersatz-gebiet tlberhaupt nicht sekümmert.Hier we rden Menschen offensicht-

Iich in verschiedene Klassen ein-geteilt und entsprechend unter-schiedl ich behandelt.
Das tiochenlange Abreissen der Ge-bäude und das Feststampfen vonSand auf dem einstigen Trave-
Wiesengel ände mit riesigen Rüttel-
maschrnen ruinierE nicht nur dieNerven der ahnungs Iosen Anwohner,sondern beschädiite auc h derenHäuser. Als der Gutachter kan, derden Zustand der benachbarten Häu-ser eigentlich vor den Beqinn der
Baunas snahmen a[ffrehnen söllte,waren bere its Schornsteine bauiäl-lig geuorden, Dachpfannenver-
schn i erungen hatten sich Iängstgelöst, sogar: Fassadenrisse f,at-ten sich gebildet. Das die Erdeständig erschütternde "Befestigen,,des Bode[s aber ging weiter. Ii-mer neuer Sand wurde dafür her-

Für das Alrsradrfest voln 9._I1.sept.77 hä§en otr uns neben anderenAk r iwi tä re n au ch e i n,s!-L"l_lg_ql 
"-C__S-qg__1]! ", " 

q. a.. n ;, -

ilaulrBlt $islnit! bringen Sie Fotos, Matereien,
Kurzgeschichten, Gedichte etc

werden in ,,i-punkt Alrsradti nischerqrube 74lI, äusgesrellt.tavon wird iije-. sond*""ssabe aer ,,iurqer-N..t.i.ni",; rr"veröf fentl i cht .

A I1e Arbei!en

Thema:
Altstadtleben

I ,t,'-: sehhi!r:-Leiss odcr
l ir r'1, i!, liornirt h I c iht rlon'l r i lnchnrcr ill)ct-Iilssc'n.
trtr I r.rcicn, :oichl)ultgcn,
(rr rr gosch i cll t cn o(lc r.
(;r'.1 i ch te .

S(l oihen Sie nrögl ichsr
c ircn t re Ifendcn SJtz :u
I l\ ren Bildern.

Einsendeschluss: -l
l!.August 1977

t-
I

Einsenrlung:

Bringen Sie Ihre 
^rbeitenzum " i - Punkt A1tsradt,,,

F i schergrube 74/I, .sonn-
abends ah 1O Uhr geöffnet,
oder senden Sie sie an die
Redak t i on
Bürger-Nachr ichten, Ltitleck
Pos t fach 1986

beigefahren, Der Baugrund uuchs
schl iessl ich bis zu e inem Meterin die Höhe. Inzlrischen rinnt das
Regen$/asser aus dem aufgeschüt-teten Boden seitürärts auf die tie-ferl iegenden Grundstücke. machtdort die Mauern feucht, treibrSalpeter nach oben und vernichtet
gesunde Bausubstanz.
Mehtere cespräche mit den Bau-ges€llschaften bl ieben nutzlos,nienand ü/o11te für die Ge-schehnisse dilekt verantwoatlichsein. Erst ein Brief an den Btir-
ge rme is te r und mehrere Gesprächemit. den Stadtplanungsamt eimög-lichten einen Lokalternin. dei mitder Unterbrechung der Arbaiten undder Zusage, einen Gutachter zuschicken und das erhöhte Boden-niveau wieder abzutragen, endete..
Dies ist nach einen viertel iahrnoch nicht geschehen, die Anwohnersind über die u/eitere Entwicklungin Unklaren belassen worden.

Ankauf

HiererhaltenSiedie
Bürger- Nachrichten

Diese Zeitung üird aon Bürgern ftitBtirger genacht'und in der ALtstadt
kos tenlos oe?teilt.
An faLgenden SteLLen evhalten Sie
die ttBürger,- Nachpichten " ebenfalLg
kostenlos:

P res se zen t run. Xöniestr. St
FCIerfi nns sr];hhandiuns.

Breite St r. 56
i f- Bierstube - Enselsorube 4I
§t-ä-dtEiETi6 tlie k . üundEs tr . sU. Bannow, Antiquitätqn,

Fleischhauerstr.8T
Adler', Hüxstr.5S

SpieIplatz,

Engelsgrube 28

Aegidienstr. 19Xönigstr. 20
,(önigstr.21
Hüxterdann 14

bücher-stolI,
Tm Kun-s tEäI; ,S7;äFETi?E;;; i

9ntiquitätm.ßsritütm
GüntherBarmow

Verkauf

Fischergrube 74ll

-!!.14_t ff: .\rl..jt t ,ll Lrlls
rr it Iil,l(.rll ll ,i I \t('l
l r:ll-tir,i.fi iJ-rfii iinrl-.

l\ i r l\ct ittcn, l i:irc luf
uuJ (l isküt icron iihcr.
\ erlcll rs -, S;lnicrllnils-
(rrrrl liohnl)1olr lenc ctc.

SonnahcnLls;rh l() IIh r
:ur (lönon {]ihtrs( l-f cc o(lc r 'lcc

Bürgeriniäeive rtRettet Lübeck!,

Buchhand lun
"Kontraste",

NEN indivfriueu
Fischergrube 74 Tel: 045.t -7SSS8Schaumstoffe nachMaß

iede Form, roh oder bezogen
Mod. Sitzelemente, Vollschaum-Liegen

Gartenmöbelpolster, Spielpolster
Wohnwagenpol ster, B ootspolster

lryglnlbehqll . t\.tontage-Möbet R esalsysteme, Gtäser,Korowaren, B ilderrahmen und viele sihöne E inzelstücke

Kleines Baugeschäft
führl l\4aurer- r, Zimmererarbeilen sowie a eNebenarbeiten schne und preiswert aus.

Tet.:4 59 70 u.3 AS 39

Fleiechhauerstr.S? . Tel. Z ?B



\hm[Jmgang mit Alten
Ein Gespräch mit ehemaligen Hasenhof-Bewohnerinnen

BIRL I
ffiHarms, Sie sind 84 Jahre aLt
und haben 6 Jahre in Haasenhofgenohnt. Seit einen Jahr lebenSie hier in Bruskou-Gang. Wie rrardas nit den U[zug?
Frau Harns:
EJ-g-Ina-IIe s sehr plötzlich, wirhatten noch gar nicht daDit gefech-net. Dilekt vor l{eihnachten so11-ien vlr uDziehen, da haben wir
uns alle geweigcrt. Hir sind dann
Anfang Januar uDgezogen. Bei mir
war noch garnicht alles fertig,es
zog noch durchs Dach. Ich bin
ganz krank geworden davon.
Frau Peters:
Dia-iöi-llE-r TRAVE- Ge se l lschaft ha-
ben inner gesagt: ,,Das dauert noch5, 6 Jahre, vielleicht sogar 10,,.
Und eines Morgens konnt Frau S.vonder Sozialverwaltulg - es uar soan 1. Dezenber .:,,Frau Petersi',
sagt sie, "ich rtruß lhnen eine trau-iige Mitteilung nachen: an 15, De-
zembet nüsseIl Sie ausziehen". Da
habe ich zu Frau S. gesagt: r,Ich
ziehe nicht aus, da können Siesich auf den (opf stellen. Es
könnte ja nein letztes Weihnachtensein".
BIRL:
Dä-r--unzug hat nan Ihnen bezahlt.
Hat nan Ihnen auch dabei geholfen?
Frau Peters:
Nei-n;-Tifi-T. hat uns im Stich ge-lassen. Sie hat gesagt, sieschickt uns einen zum Helfel. Ichbin schwer herzkralk und habeZucker. Ich habe der Möbelpackernein Trink8eld gegeben. Meine Renteheträgt 3O8.-DM; das ist schnell
weg, wenn man Ilicht darauf achtet.
BIRL:
SIi Sie denn nicht zu einer Kir-
che oder zu einer Partei gegangen
wegen einer Hilfe?
Frau Peters:
AEe:,err^riäi-iEin--die von so z ia I am t s a gen,sie schicken einen, dann glaube
ich das doch auchl lllir sind alt,wissen Sie. Die sollen bIoß nicht
immer irl der Zeitung schreibensie tun alles für alte Leute; dasist garnicht wahr.
BIRL i
flTE-Eoch ist Miete jetzt?
Frau Roscheuitz:
IEE=AEIe--Z§5.-:TM; das sorr ja wei-ter erhöht werden bis auf 40ö,-DM,
Das ist zu teuer!
Frau Wrede:
T-E-ZäEI-e seit Januar 241.-DM; das

bezahlt das Wohnungsant .und das So-zialamt ftlr nich. Wir haben ja diekleinste Rente, die es ttberhauptgibt .
Frau Pet€ts:
E5-T6füffi-gsamt hat mir j a so ! n
Schein äeschickt; ich uußte gar-
licht, *ie ich den ausftlllen sol1-te, Das l{ar so bulrt. Und danll habeich gedacht: Nehme ich das so nit,die fllllen das fth nich aus. Und
dann konn ich de hin; da sagt die
Dane zu niri"Sie haben ja garnicht
ausgefitl I t". Ich sagi:riIch kann
das nicht; ich l{eiß nicht, uie das
genacht vird". Sagt die Dame:"Mit
74 kanIt nan das noch nachen",sagtsie, "das flillen Sie nan aus, ich
habe keile Zeit dafür. Wenn Sie
90 wäiell....'i. In den Ton. Das waran Wohtrunßsamt. Und denn: Ich binnicht so wie die Frau wrede, dieist burschikos; ich wein, innergleich. Nee, ich nag nicht...
SIRL :
Fau Harns, Sie und die anderen
Damen hatten sich eingekauft für250.-bis 300.-DM und haben danrinonatlich in Haasenhof 13.-DM be-
zah lt .
Faau Harms:
.la-,Tas:-tTtrnt. Aber ich habe jain Haasenhof DM 2000.- für derEinbau ei ner Gasheizung ausgege-ben. Die habe ich nicht uiederge-kriegt; da ist nein ganzes Erspar-tes draufgega[gen.
Frau Peters:
IEE-näEe nti" einen Gasherd gekauft,auf Stottern, sonst muß man ja ver-
hungern. Den nußte ich stehel ].as-
sefl.
8I RI, 1

Sie haben hier 2 Zimmer, eins oben
und eins unten. l,tlie ist das mitder Treppe?
Frau Peters:
TIEiSiEä5'E-i ch vor der Treppe ge-.
standen: "Ach Gott, oh Gott!" Aberjetzt gehtrs gut, man gewöhrt sichdaran. Und nit nur einem Zimler,das ist schlecht. Unsereins nußsich ja zwischendurch ma1 hinle-gen, uDd t{o sol.l trlan daon mit denganzen Sachen hin? !

B lRL:
SEEEen Sie jetzt hierbteiben?

Frau Peters:
f,Ti-trä5Ei-Tn s sehr wohlcefühlt imHaEsenhof. Es war helle;, Man konn-te Blunen pflanzen. Ich hatte da
auch eine Rose. Aber ietit möchtenwir hier nicht nehr räus.

deren Partei:

il,:riffffJ"f"':Jli nente' über <
Ein gewäh1ter Stadtyertretgr sag-te: "In der Altstadt idohnen rurKanaFe-il-
Der Geschäftsftlhrer einer en-

Die Frau eines kul turbewußten
und spend enfr eud i gen Industriel-len: "Milssen denrl übethauDt Men-schen in der Tnnen s täili-uö[-n-ä

Der sahre Fortschritt zeigt sichnicht nUr in neuen Häusern vonaugenfäll iger Eintönigkei t oderals saurer A0(-Xitsch, er zeigtsich vor allen auch im'dröhnenäen
Baulärm, denn wer 1ärmt, beweisthier sich und anderen, daß eretuas schafft, Häus 1e schafft.
Und das xird kein Ehde nehmen,das rücks.ichtslose Herunterrei-
ßen u[d wieder Hochstampfen undVerkleis tern, der DenknäI pfl eSertut eh nichts dagegen.
Nur bleiben dabei nicht nur die
his torischen Häuser, s ondern
auch die Altstadtbewohner aufder Strecke. Neine! kann diesenLärm, der bei ausreichenderHelligkeit vor 6 Uhr morgens be-ginnt und bei Abbrüchetr bisnechts 21 Uhr andauert, ilber Mo-nate und Jahre ertragen.I(räne werden mit grosserh Krachzwischen 22 Uhr abends und S Uhrnorgens auf- oder ungebaut !
Wo11en die Fraktionen der lärrn-bedingten Entvölkerung derInnenstadt tatenlos zusehen?
Oder *ollen sie sich doch einmal
umsehen, wie z.B. Berlin und an-dere Städte ihre Bürger vor Bau-Iärm schtitzen, un daraus für dieeigene Staat Xonsequenzen zu
z iehen?

Wer schützt die Bürger vor
dröhnendem Baulärm?

Keine Parkplätze tür
Schwerbehinderte!
Die Hansestsdt Ltibeck .zeichnetsich in Vergleich zu anderen
Großstädten dadurch aus , daßsie nicht eine einzige ihrerin der Innenstadt aufgestpll-ten Parkuhren für Schwerbehin-derte nit Ausweis reservietthat. Nicht einnal vor den Ge-sundheitsant, Her! Senator !

Stühle flechten
_ (örbe nelr und RepaElur

Korb-Köhnke
Hüxslra0e 104 - Tel: 77gso

Egon Pq!1rngKAFFEEROSTEREI

Weine, Spirituosen, Spezialitäten
Dr.-Julius-Leber-StraBe 3l - Teteron 26564

An d.r M€u..55a 24 Lüb*k 1
T.t.ron (0451) ?4r 49G.wlr.. M.rkm.l. h.b.n drrI urn.rsh.tr:h. u. 2u Lüb-kr

,,Sp.2ialität.n Kn€ip." 0.m.chr.
Oi. urag O.mütlich. Atmo.phäre.Di. l0 rchaum6nd f.l$h.nai.r. vofr F.ß.
'Und dl. norddeul.ah.n undlnt.rn.tlon.l.n G..lcht..



Der Senat von Schilda hat beschlossen,

,.[3i..gJ.?"l!gP.gifl ,"tF,g$pHIl
von großen Eaggern und Asphaltierna-schinen, da zusätzliche Aibeitsplät-ze beim Einsatz von Hacke und Sahau-fe1 gegenwärtig nur willkomnel sindund auch noch aus Bundesnitteln be-stritten werden könntel. Außerdem
dar:f nan die Fosten für die Neüan-
pflanzung nicht unterschl agen.
Die. Bürger von Travenünde und Lübeck
haben ftii die vorgesehene Abholzak-tion absolut keinerlei Verständnis.
Auch das Echo in der Presse von
Schleswig-Holstein bis zun Bayri-

schen Wald bedauert den Schildbtlr-gerstreich iD Lübecker Rethaus.
Aber rii Lübecker Bürger bedauernnicht nur. sondern wir bestehenauf der Erhaltung des in Deutsch-land fast eirulali8en Naturdenk-nals. Dazu gehört nattlrlich auch,
daß die X.iserallee nicht, xie
vorgesehen, zu einer asphattier-ten Rennstrgcke ausgebaut, son-
dern in eine gepflasterte Anlie-gerstraße umgewandelt wird.
Von den leuen Lübeckär Bausenatorervarten uir, daß er den 250 Lin-den zun oberleben verhilft undspätestens bei der Haushaltsde-batte in der BlirSerschaft den-Kahlschlag verhindert.
f,ontaktadresse ftir Interessierte:ffiPostfach l02

diesem Jahr sein l75jähriges Beste-
hen.Der Lijbecker Senat hat sich da-zu ein ganz besonderes Gebürtstags-geschenk ausgedacht. Die pracht -volle Vis ite[karte des Kurortes,die vierreihige, nit 60 bis 80 Jah-re alten Linden beuachsene Kaiser-
a1lee sol1 ihr schönes Cesicht ver-Iieren. Nach den weisen Beschluß
der SenatoreD sol1ell die aus 2SO
Bäunen bestehenden inneren 2 Rei-
hen der Motorsäge zun Opfer fallen.
Und das nur, weil dann notwendigel(analisationsarbeiten nit den ent-
sprgchenderi Großraunnaschinen du!chgeführt werden können.
Das zuständige Fachamt argunentiertallerdings etwas anders . Danachsind die inneren Bäune tiberaltert
und sollen durch Neupflanzun8en er-setzt werden. So einfach kanIr das
aber nicht hingenomnen werden. Je-
den Kind ist bekannt, daß gerade
Linden mit 60 bis 80 Jahren besten-fal ls die Pubertätsjahre hintersich gebracht haben. Warun sind da-zu ausgerechnet die inneren undnicht auch die äußeren Bäune eben-falls überaltert, wo sie doch allezur gleichen Zei gepflanzt wordetrsird? Auch läßt sich die angebl.iche
Altersschväche und Krankheit nicht
dadurch belegen, daß bereits einige
Linden fehlen. Sie wurden ausgerech-
net dort abgesägt, wo sie Zufahtten
zu den Grundstücken - z.B. auch zun
Casino - flankiert haben. Schon garkein stichhaltiSes Argunent ist die

[er iltstailtmufful mnint :

t brlgen8 !
Kennen SLe schon alas Parkhaus Ro-
aenpforte? EhlLlch, ich 'war auch
noch nlcht da. Aber ala stanal vo-
llgeg irahr so eln Artlkel drilber
ln den IÄ. Von regen 31O Stell-
pläezen filr Autos, unal alaß da
noch Plätz {äre.
So lanEe ich aber noch ,.m such-
verkehr einen Gratlsplatz lrgend-
rro ln tler Altstadt erwLsche,
reizt nLch atas Parkhaus garnlcht.
Ich bln nämliqh elner der vLe-len oNSDAP-Leute'? tl.h. ! nNa
Suchst Du Auch.rien ParkpLätz? "(Waa hätten Sle tlenn .gealacht?)
Rechlten wLr uns aoch !ra1 voirich

O,r bl dcr Alt3tadtnuficl

nuß j ealen Tag in die Altstaalt,lch arbelte da näml,l,ch. Bei atenFahrprelseu der Stadtwerke ist
atas BuEfahran vleL zu teuer.
Außerdem solLte der l,tenach alen
He1nweg betlenken. Und u.Itr 22,25
Uhr geht aler letzte BuB. t{ennlch also nach DLenstschluB DaI
was unternehmen irlll! Verein,
Veranstaltung. Kneipe oiler so,
brauche i-ch das Auto.
Das Parkhaus lrilrde mlch pro l{o-nat 30 üark kosten, als Daue!-parker. Und lras kostet nlch das
PaEken ln ale! Altstadt? prarr-
tlsch nichtg! Wtrd ja kaum kon-troLllert. Außerden habe ich
bel.m "wlltlparkenn ltr|tne! noch alaspllckelnde Gefühl: gehtrs gut
oder [lcht? Ab und zu kostet alas
'ne Parkgtrafe, da; ist n1r aber
das Spielehen wert. Ich kenne da
so eLn paar Ecken, wissen sie,
rrenn lch Ihnen die verratenvilrde.. . ,,
Ubrigens eln Elp fllr tlas Ltlbecker
Galtenamt, welches daa Parkhaus
velschönern sol1. nehlt PIÄgtIk-rosenl Dle passen nämllch sehrgut zum Baustil. SLnal garantlert
irartungafreL. !,rinterfe8t una 9e-hen auch durch Auspuffgase nlchtein. Viellelcht kann man dle so-gar noch billig parftlnleren, nlt
toilettenwasser Marke :

" Ro sendu f t" I

Warum sind Sie noch
nicht Mitglied der DAS?

Herbert Albert
Geschältsstel len leiter
Telefon 73901 ,

lUachruf
Hiernit geben wir l(unde von Ableben des alten Lttbecker GiebelhausesFleischhauerstrasse 53, abgebrochen zuguüsten der AoK-Erweiterunsim Januar 1977 -
Einige aus den- Abbruch geborgene Fotnsteiire -siehe Skizze- beweisenernorlnglr.ch: hrer steckte unter eitrer eher belanglosen putzschicht
aus den 19. Jahrhundert ein rep!äsentativer Giebei aus den spätenMittelalter in der Art der Fasäaden von Gr.petersglube l5 utra 25lein Schi ch tenwechs e 1 aus dunkel glasierten und un!Iasierten, unge-uöh[1ich schönel trlosterforuratziögeln bezeugt einEn prachtbau ausder Zeit un I 500.
Zu besichtigen und zu erforschefl auf irgendei[er MüIlkippe in UIn-kreis Lübecks.

c gnttpritätm. ßaritätm 1
I cüntherBarmow I

L 
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7ßwThsustuTbot
Uie Ilr.-Julius-Leber-Straße, früher
nach den a,n Lnde der Straße gelege-
nen Kloster noch a1s Johannisstraße
bekannt', birgt den jüngsten Stifts-hof unserer Stadt, den Haasen Hof.
Johann Haase, der Gatte der Stif-terin, brachte es in seinen Leben
von ein{achen Mundschenk bis zun an-gesehenen Weinhändler. A1s er am 23.Dez.lTll verstarb, hinterließ er sei:nei l1Jrttre, MagdaLend Etisabeth Haase,
geb. Bauerts . ein beträchttiches Verrnö-gen. Schon l4 Jahre später, a 22.MaiI725, setzte Witwe Haase ihren letzten
l1Ji1len auf und bestimmte ihren Freund,
den weinhändler Conrad Cott fr i ed
Hasenti n und den Senator 4Jde Severi nzu ihren Nachlaßvervaltern. Un den Na-
men Haase auf iruner und ewig der Nacb-uelt zu erhatten, [ügre sie an 24.Nov.
172?dem'lestament zu, daß von ihren
Vermögen eine mrldtätige Stiltung fürbedürftrge alte Damen zu errichLensei. Bald darauf erwarben ihre Nachtaß,plleger ein geeignetes Crundstück inder Johannisstraße 37, auf den sichdanals noch die Reste eines lJ4O er-
bauter! und 1615 abgebrochenen Hausesbefanden. 14il dem BaubeSinn, noch im
selben Jahr, kurde ei ne Anlage ge-schaffen, die sich nach den älterelr,größeren St iltshöfen orientierte. Zvarvermißr flan ein pompöses portat uie
das des Füchting Hofes, auch ist dasZwill ings fronthaus wesentlich kleiner,der Grundriß nit beidseitiger Bebauung
und abscht ießendem Ca.ten, entsprichtj edoch durchaus den schon genanirtenVorbildern. l'29 uar der Hof ßit seinenl3 Ilernen, ein:töctrgen Wohnungen fer-rig.
Der uns heLrte unbekannte Male! CarlLuduig Wegener hatte den Aufrrag erhal-ten, das VorsteherTimmer, das nur Zu-
sanjnenkünften und Feiern dienen soltte,
besonders reichhaltig auszunalen. Da die
Sti ftung ausschliesslich einen nildtäti-
gem Zweck dientd, sind auch die i\4otiveder lvandgenälde auf diesen Charakter be-
zogen und stellen biblische Szenen derBarnherzigkeit dar. Auch jede der Klei-
nen trdgeschoßwohnungen irurde nit Wandge-
mälden versehen, wobei srch die FrdSeergibt, ob Wegener äuch diese schuf.
Dem Wunsche der l{lfe Haase entspre-
chend, vurden 5 Kaufnanns- oderKrenerritwen, 2 Brauer-, 2 Schiffer-witren und 8 veTwaiste Jungferl auf-
genomrnen. Elgenart iger ,eise bekanenMtwen aus den Handr,rerkerstand keinenPlatz im Haasen Hof. EiIr Zustand, dersich erst nach 1861 ändern so11te.
Men weiß nicht, ob l{l{e Haase noch zuihre[ Lebzeiten ,lit ihren Berohner-innen schlechte Erfahrung genacht
hattei denn die Stiftsord[ung, diesie an 24.Nov,1731 dem TestaBent bei-fügte, versprach ein hartes, gottes-
ftirchtiges und keusches Reglenent.
A1s l{l{e Haase an lS.August l7l3 ver-starb, hinterließ sie einer ihr un-
bekannten Nachwelt ihre Stiftung.
Unl{issend, ob diese Nachrelt der Nanen
Haase weiterhiq in Ehren halten $ilrde.
Unwissend, ob die Nachuelt dem Testa-
nent entsprechen würde, H6ute vissen
wir es besser. Heute sind uit uns der
Verantwortung beyußt , Die uns l{rie Haa-
se auferlegt hat. Hier uirft sich un-
willkilrlich Cie Frage auf, ,ie rerden
wir nit dieser Verantvortung fertig?
Wie treten wir unser kulturhistori-
sches Erbe an? Gerade irr einer Zeit,ln der Welt in jeder Sekunde är,ner an
Zeugen der Vergangenheit wird, uo
Pro fitdenken rücksichtslos jede Spur
unserer Vorfahren verwischt, r,{o glatt-
rasierte Betonbauten a1s ',Kunst" ver-
standen werden soIlen, ist jeder alte
Stein, jedes alte Gebäude ein Teil der
Velant{ortung, die wir auferlegt be-
koimen haben,
Mit Ausnahne von Haus 1,2,3'und 7 be-

mern WandgenäIde, die auf recht grob
bearbei teten Holzbohlen genalt, allevier l{ände von der Decke bis zuß Fuß-
boden ausfüllen, Hier sehen rir, in
einem dunkelbrauner! Sepiaton gehalterl
große, mus tergül tig angelegte Parkan-
lagen, Szenen auf den Lande und in
Haus l2 ein Segelschiff in aufgerrithl-ter See. Dickbauchige l{olken hänge[
schwer ilber Phant as ie I ands chaften und
fü11erl einen bernsteiltfarbigen Hir0mel.
Fast schneereiße Spitzlichter veilei
hen dea Szenen einen geheimnisvollen
Reiz und eine ganz eigenartipe plasti-
zität. l{enn uns heute auch die Bilder

als düster erscheinen, vergessen r{irnicht, daß sie in einer Epoche ge-
scheffen wuralen, in der andere Stil-
elenelrte und eine andere cescfulacks-richtung herrschte. l{ir beoerken, daßdie Bilder flicht gerade von einer Mei-
sterhand genalt rurdell. Sie werden niein einen Aten nit den crößen der. (unstJ
nalerei genannt werden. Trotz aller
Benühungen des i{alers (wir vqrnuten,
daß es auch Wegner geuesen sein könnte)die Landschaft durch al lerlei Tiere
unil Menschen aufzulockern, wirkt sietot und erstarrt.
0b l{ie Haas€ die kleinen Räutne optisch
vergrößert haben wo1lte, oder ob sie
den Danen, die ja zreifellos eus der
gehobenen Gesellschaftsschicht kamen,
einen geuissen Luxus g{innen rollte,
vissen uir heute nicht. Vielleicht ist
es aber"nur'i den Stilenpfinden der da-
llaligen Zeit zuzuschreiben, r{ie viele
Landschafts zimner in den Fltlgelanbeu-
ten grtjßerer Häuser heute noch ber.ei-

Erst 19lO wurden die Wardgenä1de untereiner dicken Tapetenschicht entdeckt
und 1915 in die Liste alle! DenknäIerder Stadt aufgenonunen. 1936 stellte
dann Liltgendorff, danals Direktor an
Dom-lruseun und einer der eifrigsten
Aufze i chner der ltibschen Vergangenheit,fest, daß auch in allen andeien Stuben
Genälde vorhande[ sein milßten.
Das Vorsteherzinner ist in seinee Ur-
sprung erhalten. Es liegt in der hinte-ren Ecke in einem Fachverkanbau tibet
Haus Nr.7. Bein Betleten llberraschen
uns die großformatigen und pastellfar-
ben wirkenden Genälde, die i,egener

i- r-^ E-.-.-L,.--; r.l.---

des Stiftes schuf. Es bereitet einige
Schwierigkeit die Motive aus den Alten
Testaßent zu deuten, aber alle Szenen
beziehen sich auf die Barnherzigkeit
und nicht zuletzt auf den Sinn derStiftung, Die grobgebei lte Balkendeckeuird durch übergroße Alanthusranken zur
farbigen Fläche und Iäßt die Unvollkon-
nenheit der Ziemeriaannsarbeit schuin-
den. die Fenslerseite kann mit ge-
schickt aufgetrage4er l{armorierung alsschlicht gelten und bildet den rlrhigen
Gegenpol. Die wandgenä1de auf den Holz-
bohlen lassen auch hier die nicht ganz
perfekte Ha[d des Meisters erkennen.
Das Vorsteherzi[ilet r,,urde eigens fü!
VersaoDlungen der Schutzherren, filr Be-
suche und für Feiern ängelegt, also re-präsentativer Raun, in den nan jeder
Zeit Enpfänge geben konnte. Eine Inven-tarliste von 14.6.1756 enthält neben
den St(ih]en, auf deu nur die Wituen

sitzen durften, den ttocketn, die denledigen Damen vorbehalte[ raren, auch
Aufzeichnungett ttber den Bestand an l(er-
zen, (andelabern, Tischtilchern, 6e-schirr und Besteck. Enthalten sind auch
die Eildnisse des Stiftereh€paares, die
heute Än der größeren liand zu seheBsind. l{ährend Johann Haase einen rechtgen{Itlichen Eindruck m6cht, blic&t lfi{e
Haase dem Besuchei ßit nicht {Iberseh-barer Stlenge in die Augen. Vielleichtwollte sie jederzeit ihre Denen an dieStiftsordnung erinnetn, deaen leider
beschädigtes Perganent in Vorsteherzim-ner aushängt.
lgenn der Haasen Hof jenes Hauches der
Vergangenhei t durch die beschlossene
"§anierung'r beraubt vorden ist, solldieser Artikel a1s Nekrolo! dienen und
dem,nodern gesinnten Burgei vor Augenfuhren, daß seine Stadt jeden Tag ein
bißchen nehr vom einstigen Glanze ver-
liert uIId ihr jeden Tag ein Zecken ausder Xrone gebrochen wird. die ihr einst
gebtihrte ' R.Andresen
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Althaus-Sanierer- Eemeinschaft
ireinen wir, daß der Wohlwert einesHauses erhöht werden kann, wefln er-heltenswerte Bausubstanz ferettetwird .

Bei. dei Sanierung unserer Häusctgehen wir von Gesichtspunkten aus,die keine Theorie sind; denr siewurden von uns nit gutem Erfolg
ungesetzt :

1. Fassade und lnneres eines Hau-
ses sind eine Einheit, sie darf
nicht zerstört werden.
2. Alte Grundrisse lassen sich nit
etvJas EinfühLurlgsver,IrögeD nlodeinen
Wohnbedür fni s s en anpassen.
3. Alte Treppen, TürLn und Fenster
z. B. unterstreichen den individu-ellen Charakter eines Hauses, sie
bringen Atnosphäre ins Haus.
4. Modernes Wohnen mit alle; Xon-fort ist in historischen Häusernnit altei Bausubstanz und alten
Bauteilen möglich.

Eine grundlegende Sanierung ist eheblich billiger a1s ein Neubau,
auch we[n Eigeileistungen nitbe-
rechnet werden.
Fina;zie1le Zuschüsse der De[kmalpflege und insbesondere auch der
Possehl-5t i ftung haben Restaurie-
rungen oft erst eimögl icht.
Als Altstadtbewohner glauben sir,die Verpflichtung zu haben, filrdie Altstadt"zu uerben',. Nicht be
Fremden, so[dern bei Ltibeckern.
Darurn Ferdefl wir uns in Zukunft u
Fragen kümnern, die die Altstadtbetreffen: Aufklärung anderer Haueigentümer über Saiierungs fragensind ebenso denkbar wie Fragen de
Wohnuhwe l t -

Anschrift:
AI thaus - Sanierer- Gene i nschaft
Ltlbeck, An der Obertrave 42Telefon: 7 03 03

Hier stellt sich heute die Alt-haus-Sanierer-G6meinschaf t vor.Sie habel bisher an der Rettung
Lübecks gearbeitet - weniger därü-ber geredet. Für die Nachdrucker-
l aubni s dieses Artikets -cekürzthier *iedergeSeben - dankän wirden "Lübeckischen BIättern,'.
Unsere Geneinschaft ist ein Zu-sanmenschluss von Lilbecker Bür-gern, die Eigenttimer eines Alt-stadthauses sind und dieses mitviel Eigenleistungen und Idealis-nus sanieren. Unsere Mitglieder
wohnen in ihren Häuserlr aelbstbzw. werden nach Fertigstellungdafln wohnen.
Es begann damit, daß ein Ehepaar,das sich nit der grundlegendän.
Sanlerung seines rund 3S0 Jahrealten Hauses abnühte, sehr baldzu der 0berlegunf kaD, daß sichdie auftretendetr probleme gemein-
sa[l mit GleichAesinlten Ieichter1ösen lassen mtlßten, Der Kontaktzu anderen Sanierern war schnell
Sefunden. Seit Soruner 1975 tref-fen wir uns regelnäßig. Wohin die-se Treffen führen r,rilrden, war unszunächst nicht klar. Wir merktertjedoch sehr schnell, daß die ge-
genseitige noralische Unter.sttit-
zung nanches in einen anderenLicht erscheinen 1ieß. Das wareine sehr große Hilfe, sie war zu-nächst noch wichtiger a1s die Klä-
Tung yon bautechni schen, Sanie-rungs- utld Restaurieru[gs fragen.
Wir tauschen Gedanke[ und Erfah-lungen aus z.B. tlbe! die Beseiti-gu[g von Mauerfeuchtigkei t, SchalI-
dänDung bei Hol zbal kendecken, Wär-
nedämnung, Heizung, Sani tärinstal -lation. lllir sprechen über unsere
ErfahrunSen mit Handwerkern (wir
heinen, daß so Dancher Ltibecker
HandHerker sich noch nicht genü-
gend auf die Sanierung eingestellthat), wir geben Hinweise über dieVerarbeitung von Baustoffen. Unse-re Kontakte zu einigen Baustoff-
hanalungen s.ind gut. Für Themen,die wir selbst nicht ausreichend
behandeln können, Iaden wir uns
Fachleute ein. So haben wir z.B.
Referate gehört über Bau- und Ver-gaberecht, Finanzierung, SteuerIr
und Altbau, Fassade[reinigung und-impräglierung, die Wahl der rich-tigen Farben.
Neben diesen Erörterunlen ist diepraktische Hilfe innerf,alb unsererGeneinschaft von besonderer Bedeu-tungi Obwohl jeder nit seinen Hausgenug zu tun hat, wird bei andereDtatkräftig geholfen. welln dort Not
am Mann ist. Erfreulich daran ist
auch , daß nicht '.aufgelechnet',wird, r{er bei wen wieviel Stundengeholfer hat.
Dei Erhaltung alter Bausubs tanz
nessen wir große Bedeutung bei.
Derun prtlfen wir in unseren Häu-sern sehr ntlchtern und sorgfältig,
was erhaltensrert ist. Es seht unsnicht darun, alte BaLrsubst;nz umjeden Preis zu erhalten, vielmehr

Steuervorteile auch für A ltbauten!
Auf eine Anfrage der Stiddöutschen
Zeiturlg bestätigte das Bundesbau-ministerium, daß die angekttnd ig te
Ausdehnung der Sonderab s chre ibung
nach § 7b des Einkon e[ssteuerge-setzes auf den Eruerb von altei
wohnSebäuden und von ALtbauwohnun-
gen näglicherweise yon 1.1.77 ^\gelten wird. Danach sol1 dieTtige Grunderwerb s s teuer bein
Kauf eines Althauses entfal lenund I Jahre, lang 5g des KaufpTei-
ses steuerl ich abgesetzt werden
können. Voraussetzung dafilr istjqdoch, daß dgr erworbetre Altbauselbst bewohnt wird.
Durch die vorgesehene finanzielleErleithterung uird ein wichtiBer
Beitrag zul Beuohnbatkeit unserer
gewachsenen Städte und daDit auchzur Erhaltung der Lübecker Al.t-stadt geleistet. Abgesehen voD sovielen Vorteilen, die das Wohnenin der Altstadt nit sich bringt,wird die steuerliche Abschreibung
einen Neubau auf dei 'lgrünen Wie-

ser' gleichgesetzt. Der Al tbaumarkwird zukünft ig sicherlich viel
i nteressanter kerden. Un iedoch
Spekula t ionen auszuschlieben, soldie Möglichkeit der steuerliche[
Abschreibung pro Person nur ein-
ma1 gewährt we rden.
Un in die vorgesehe[e Verg{lnsti-
gung zu konnetr, enpfiehlt das
Bonler Wohnungsbauinstitut, bein
Erwerb von alten Bauten bis zurDInkrafttreten der erwarteten 7b-
Abschreibung zunächst nur Vorver-
träge. abzuschließen,bzr{. Vertt'ägemit aufschiebender. Bindung (Op-
tionsvertr.äge).

Bürgschaften
Es Sibt gerade viele junge Ehepaare, die ein Haus in der Altstadt
sanieren nöchten. Oft fehlt es
ihnen aber an den nötigen Mitteln
Wenn die Stadt in solchen Fällennit einer Bürgschaft einspi ingen
u.ilrde, wäre diesen Ehepaaien undvor allem derAltstadt sehr gehol-
fen.

(ragelr. Elschrockel spiang ich
zur Seite und landete nutr doch iD
Hundehaufen.
A1s ich dattn meinen linken Absatz
an Bordstein reinigen uollte,
zwang nich ein duich die schmale
Straße raseDdes Äuto erneut zum
Zurück- und Reintre ten.
Daß mich dabei ein Stadtstreiche!für einen der Seinen hielt und
auf mich zutrat,. konnte ich nicht
nehr verhindei'n.

Hochachtung svo 1 1 !

Eusebius Puvoge 1

Die BIRL neinthierzu:
Wo Mensch und Tier d1e Stra8e
niltzen, da sollte man die Un-welt schlltzen t

Training lür Anränger u. Fortgeschrittene
Jeden Monat neue Kurse! lnlormation

karate-schule samurai
Train ing
täglich

ßrlntritt frei !
Btlrger Eusebius Puvogel brttet un
folgende Gegendarstellung :

Denj enigen, wel.che behaupten, ichsei an Abend des 13.Februais 1977in angetrunkenen zustand- dur.ch die
Lübecker In[enstadt getorkelt,
breitbeinig und in Zickzackkurs,
uIrd hätte mich mit Stadtstreichern
gemeingemacht , möchte ich folgende
E!'klärung abgeben:
Diese Behauptung ist falsch:
Richtig ist vielnehr', daß ich ei-nigen Hundehaufen, einen konplet-ten Mageninhalt und einem Rest
Ponmes frites mit Tonatentetchup
ausireichen nußte.Als ich dabei. zu nahe an die Häu-
serwand kan, ergoß eine undichte
Dachrinne ihren Inhalt in meinen

Kleines Baugeschäft
,ührt Maurer- u. Zimmererarbeiten sowie a eNebenarbeiten schnell und preiswert aus.

Tel,: 4 59 70 u. 3 95 39
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